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Analysing the Economy for the Common Good Model 
(Analyse des Gemeinwohl-Ökonomie Modells) 

Kurzzusammenfassung des Projektes der Universität Valencia, Dezember 2018 
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Kein „entweder – oder“, sondern beides: 
Gemeinwohl und Gewinn schließen sich nicht aus! 
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Die vom Lehrstuhl Gemeinwohl-Ökonomie der Universität Valencia durchgeführte Studie zur Prüfung 
des Gemeinwohl-Ökonomie Ansatzes bestätigt, dass finanzieller Gewinn und Gemeinwohl sich nicht 
ausschließen! (42) 
 

!! 95% der befragten Unternehmen geben an, dass die Auswirkungen der Gemeinwohl-
Bilanzierung keinen negativen Einfluss auf die Verkäufe mit sich bringen. 26% sagen sogar, dass 
es einen positiven Einfluss auf die Verkaufszahlen gab.  

!! 85% der befragten Unternehmen geben an, dass es ebenso keinen negativen Effekt auf den 
Gewinn gab, 19% bestätigen sogar eine verbesserte Rentabilität.  

 
Die Studie zeigt, dass Firmen, die ihre Mitarbeiter*innen gut behandeln, ehrliches Marketing 
betreiben, sich auf Nachhaltigkeit fokussieren und ihren Umweltabdruck minimieren nicht nur zum 
Gemeinwohl beitragen, sondern sogar ihre Rentabilität verbessern können! 
 

Gegenstand der Untersuchung 
Untersucht wurde der wirtschaftliche Einfluss von ethischem Management und nachhaltiger 
Unternehmensentwicklung an Hand des Gemeinwohl-Ökonomie Modells. Die Studie wurde unter 
europäischen Firmen durchgeführt, die nach den Prinzipien der Gemeinwohl-Ökonomie arbeiten 
und eine Gemeinwohl-Bilanz erstellt haben. Die Studie vergleicht dabei insgesamt vier verschiedene 
CSR Ansätze in den folgenden Aspekten: Stakeholder-Theorie, gemeinsamer Wertschöpfungsansatz 
(shared value approach), Dreifachbilanz (triple bottom line) und Unternehmensnachhaltigkeit 
(corporate sustainability).  
 

Stichprobe 
Bisher wenden 657 Unternehmen das Gemeinwohl-Ökonomie Modell an. Bis Dezember 2017 haben 
400 davon eine Gemeinwohl-Bilanz erstellt. Über die Hälfte, 206 Firmen, haben an der Studie 
teilgenommen. Die Mehrheit der Teilnehmenden waren kleine bis mittlere Unternehmen, ein paar 
größere Firmen haben ebenfalls teilgenommen. Die Firmen stammen aus Deutschland, Österreich, 
Spanien, Italien und der Schweiz.   
 

Weitere Erkenntnisse (38-43) 
!! 86% der Gemeinwohl-zertifizierten Unternehmen berichten einen positiven Einfluss auf ihre 

Reputation.  
!! 82% berichten über verbesserte Mitarbeiter*innenmotivation und -wohlbefinden am 

Arbeitsplatz.  
!! 75% der Unternehmen bestätigen positive Veränderungen in den folgenden Bereichen:  

–! Verwendung nachhaltigerer Materialien von lokalen Anbietern, Verbesserung in Produktion 
und Logistik und dadurch verbesserte CO2-Bilanz  

–! Priorisierung von umweltverträglichen Investitionen  
–! Verstärkte Überwachung ethischen Verhaltens von Banken und Finanzdienstleistern  
–! Erhöhte Mitarbeiter*innen-Mitbestimmung bei Entscheidungen  
–! Verbesserte Beziehung zwischen Mitarbeiter*innen und Management 
–! Verbesserte und transparentere Produkt-/Serviceinformationen für Kund*innen und dadurch 

verbessertes Kund*innenvertrauen 
–! Einbindung der Kund*innen sowie sozialer Bewegungen  
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Die Studie zeigt, dass die Informationen der Gemeinwohl-Bilanz eine gute Ergänzung zur 
finanziellen Bilanz und der klassischen Erfolgsrechnung eines Unternehmens darstellen. 
Gemeinsam zeigen die Werkzeuge ein viel klareres Bild über die Funktionsweise und Aktivitäten 
eines Unternehmens.  
 

Vergleich zu anderen CSR Methoden  
Die Studie zeigt, dass das Gemeinwohl-Ökonomie Modell das weitreichendste aller vier 
untersuchten Modelle ist: Es fokussiert auf soziale und ökologische Wertschöpfung vor 
wirtschaftlichem Erfolg. Die Gemeinwohl-Ökonomie stellt ethisches Verhalten in das Zentrum des 
Managements und dient so zur Entwicklung nachhaltiger operationaler Unternehmensführung. Das 
bedeutet nicht, dass Firmen weniger profitabler werden, sondern leitet eine wichtige Verschiebung 
von Prioritäten und Maßnahmen ein: Es geht nicht nur mehr darum was man tut, sondern auch wie 
man es tut. Das Gemeinwohl-Ziel erhält Priorität in der gesamten Unternehmensstrategie.  
 
Die Gemeinwohl-Ökonomie wirkt nicht nur innerhalb der Unternehmung sondern auch auf einer 
gesellschaftlichen Ebene – dadurch werden Firmen zu Veränderungshebeln, zu positiven Kräften in 
der nötigen Transformation angesichts der drückenden sozialen und ökologischen Probleme.  
 

Weitere Forschung 
Die Erkenntnisse unterstreichen bereits bestehende Studienergebnisse: “Die Gemeinwohl-Bilanz 
zielt im Vergleich zu anderen Instrumenten unternehmerischer Nachhaltigkeit vergleichsweise stark 
auf Suffizienz bzw. die absolute Reduktion des Naturverbrauchs.“ Daher hat das Modell „das 
Potenzial, zu einem Wandel in Richtung einer Postwachstumsgesellschaft beizutragen“  
(GIVUN 2018)    
 

Zitate zur Studie  
„Die Studie zeigt (wahrscheinlich zum ersten Mal), dass ethisches und nachhaltiges Management 
nicht nur zum Gemeinwohl beiträgt, sondern auch die finanzielle Situation einer Unternehmung 
stärken kann – durch bessere Entscheidungen, motiviertere Mitarbeiter*innen und mehr Innovation. 
Viele Jahre lang galt CSR als reiner Zusatz zur Kernaufgabe eines Unternehmens und als PR-
Aufhänger, um die Reputation des Unternehmens zu verbessern, unabhängig davon, wie sich das 
Unternehmen in anderen Bereichen tatsächlich verhält. Die Studie zeigt nun, dass Firmen, die 
ethische, fürsorgliche und nachhaltige Methoden in den Kern ihrer Aktivitäten integrieren, nicht nur 
sinnvoll in ihre eigene Zukunft investieren, sondern auch in die Gesellschaft als Ganzes. Das ist 
Gemeinwohl-Ökonomie.” Christian Felber, Initiator der Gemeinwohl-Ökonomie 
 
"Unsere Arbeit ist bedeutungsvoller geworden. Unsere Kunden sind nun auf Augenhöhe. Neue 
Beziehungen sind entstanden. Neue Märkte haben sich eröffnet. Unser Unternehmen ist bereit für  
die Zukunft!“ – Ein teilnehmendes Unternehmen (aus dem Englischen übersetzt).  

 
Hintergrundinformationen 
Über die Studie | zur Studie 

“Analysing the Economy for the Common Good Model, statistical validation of its metrics and impacts 
in the business sphere”, R. Sanchis, Vanessa Campos & Ana Ejarque, Universitat de Valencia, February 
2019. Studie durchgeführt im April 2018 unter 206 Gemeinwohl-bilanzierten Unternehmen, Analyse 
fertiggestellt im Dezember 2018. Ergebnispräsentation in Wien, 19. Februar 2019.  
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Die Studie gewann ‘Best Paper Award’ bei dem 14th European Institute of Advanced Studies in 
Management interdisciplinary Conference zu "Intangibles & Intellectual Capital – Value Creation, 
Integrated Reporting and Governance”. 
www.eiasm.org/frontoffice/event_announcement.asp?event_id=1317 
 

Lehrstuhl Gemeinwohl-Ökonomie an der Universität Valencia 

Der Lehrstuhl wurde 2017 auf Initiative des Univ.-Prof. Joan Ramon Sanchis eingerichtet, der diesen 
Lehrstuhl auch hält. Neben einem Masterlehrgang zur Gemeinwohl-Ökonomie bildet der Lehrstuhl 
auch GWÖ-Berater*innen und Auditor*innen im spanischen Sprachraum aus. Neben anderen 
Forschungs- und Lehraktivitäten publizierte der Lehrstuhl 2018 auch ein Handbuch über die 
praktische Gemeinwohl-Ökonomie. 
 
Über die Gemeinwohl-Ökonomie 

Die Idee der Gemeinwohl-Ökonomie (GWÖ) beschreibt eine alternative Wirtschaftsordnung zu 
Kapitalismus und Kommunismus. Sie versteht sich als liberale und ethische Marktwirtschaft, die nicht 
auf Gewinnstreben und Konkurrenz beruht, sondern auf Gemeinwohl-Streben und Kooperation. 
Erfolg wird nicht primär an finanziellen Kennzahlen gemessen, sondern mit der Gemeinwohl-Prüfung 
für Investitionen, mit der Gemeinwohl-Bilanz für Unternehmen und mit dem Gemeinwohl-Produkt für 
eine Volkswirtschaft. Ziel ist es, die Gesetze der Marktwirtschaft mit den Grundwerten 
demokratischer Gesellschaften in Übereinstimmung zu bringen. Diese Vision setzt die GWÖ-
Bewegung auf wirtschaftlicher, gesellschaftlicher und politischer Ebene um. Aktuell umfasst die 
Bewegung weltweit 11.000 Unterstützer*innen, mehr als 2.000 Aktive in über 150 Regionalgruppen, 
30 GWÖ-Vereine, 500 bilanzierte Unternehmen und andere Organisationen, knapp 60 Gemeinden 
und Städte sowie 200 Hochschulen weltweit, die die Vision der Gemeinwohl-Ökonomie verbreiten, 
umsetzen und weiterentwickeln — Tendenz steigend! www.ecogood.org 
 
Christian Felber  

Mag. Christian Felber, ist international gefragter Referent, zeitgenössischer Tänzer, Hochschullehrer 
und Autor mehrerer Wirtschaftsbestseller („50 Vorschläge für eine gerechtere Welt", "Neue Werte 
für die Wirtschaft“, „Gemeinwohl-Ökonomie“, „Kooperation statt Konkurrenz“, „Ethischer 
Welthandel“). Der Titel „Geld. Die neuen Spielregeln“ wurde als Wirtschaftsbuch des Jahres 2014 
ausgezeichnet, die „Gemeinwohl-Ökonomie“ 2017 mit dem ZEIT-Wissen Preis. Felber initiierte den 
Aufbau des Projekts „Bank für Gemeinwohl“ und der „Gemeinwohl-Ökonomie“. Der 1972 geborene 
Salzburger studierte Spanisch, Psychologie, Soziologie und Politikwissenschaft in Madrid und Wien, 
wo er heute lebt. www.christian-felber.at 
 
Forschungsverein 

Die Vision des Forschungsvereines der Gemeinwohl-Ökonomie ist der Aufbau einer aktiven Scientific 
Community, die den Gedanken der Gemeinwohl-Ökonomie durch kritische Auseinandersetzungen 
bereichert und fundiert. Obmann Prof. DI Günter Koch verfolgt dieses Ziel gemeinsam mit dem 
Akteur*innen-Kreis Wissenschaft und Forschung, in dem konkrete Forschungsschwerpunkte aus der 
Bewegung aufgegriffen und weiterentwickelt werden, sowie dem wissenschaftlichen Beirat, in dem 
aktive Wissenschafter*innen an der Weiterentwicklung der Forschung zur GWÖ arbeiten. 

!

Business case studies 

La Perla Hotel, Italien | www.ecguk.org/portfolio/hotel-la-perla!
Vaude Sport, DL | www.ecguk.org/portfolio/vaude-sport-gmbh 
Bodan organic wholesalers, DL |!www.ecguk.org/portfolio/bodan-organic-wholesalers 



!"#$%&'"()*+,)-./)012,$)'")*+,)345'",55)67+,8,)
-9,:4*';,)6400#8%)

Capitalism’s excesses and market faults have driven to emerge different new 

approaches and alternative theories. All of them share their will to offer alternatives to 

the current economic system under a more humanistic and social perspective. In fact, 

Capitalism has been under criticism since their initial times. Most of these approaches 

date from the 19th and the 20th Century, however, since the beginning of the last 

economic downturn in 2008 new critic economic and business models have arisen. 

In face of such reality, it is necessary to find out a new economic and social model 

alternative to Capitalism. A new model more human and environmentally friendly than 

the present one, capable of guarantee democracy and freedom worldwide. Under 

these circumstances, for many people, it was necessary to consolidate worldwide a new 

social and economic model by putting together all the mentioned new economies. In 

this sense, Christian Felber (Austrian sociologist and political activist) presented in 

2008, a document named “ New values for the Economy” (Felber, 2008). In this 

document, he raises the bases for an alternative system to capitalism and communism. 

To do so, he had the support of a group of Austrian entrepreneurs. Thus, giving birth 

to the new economic and social model known as the Economy for the Common Good 

(ECG). Moreover, in 20101 he published the book entitled “Economy for the Common 

Good”. 

The social movement to promote an Economy for the Common Good started on 

October 1st, 2010. One year later (on October 5th, 2011), the results of the Common 

Good Balance Sheet of the 100 pioneer firms were made public. 

In the present, the ECG model is being applied in Europe, North America, and Latin 

America thanks to the international network of associations driven by local civil 

societies. Important to realize that close to 2,000 firms located in 30 countries 

worldwide are involved in the movement. Consequently, the ECG model has 

succeeded in being recognized as an alternative and motivating model by an important 

part of society in a relatively short period of time. 

"!#$%!&''(!)*+!',-.-/*001!23&0-+$%4!-/!5%,6*/7!89!$*+!&%%/!9,*/+0*9%4!-/9'!'9$%,!0*/.3*.%+7!#$%!9,*/+0*9-'/!-/9'!:2*/-+$!4*9%+!
;,'6!<="<>!)$-0+9!9$%!9,*/+0*9-'/!-/9'!?/.0-+$!4*9%+!;,'6!<="@7!



A'*/!B7!:*/C$-+>!D*/%++*!E*62'+!F!G/*!?H*,I3%!

EJG8B!8K!?ELKLMN!OLB!#J?!ELMMLK!5LLP!Q!RK8D?B:8#G#!P?!DGSTKE8G!Q!

After seven years of the model in operation, with a growing number of firms having 

produced their Common Good Balance Sheets, for the movement, it is necessary to 

test empirically whether the model’s implementation at firm level has produced the 

expected social, environmental and economic impacts. 

Hence, the present study main goal is to provide a theoretical and empirical 

foundation from the Business Administration approach that fits, both, scholarship and 

practitioners’ point of view. This will reinforce the model’s implementation in the 

organizational context. To do so,  we firstly provided scholar foundations to the ECG 

model in the framework of the main Business Administration theories (in particular, we 

refer to Stakeholders theory and Shared value model, among others). Secondly, we 

performed the statistical validation of the metrics included in the Common Good Matrix 

(CGM) and the Common Good Balance Sheet (CGBS). Thirdly, we tested the impact of 

the ECG model at the organizational level (in particular, we tested the firms’ ability to 

create and deliver social, environmental and economic value once they have adopted 

the ECG model). 

To achieve these research objectives, we employed a combination of 

methodologies. Firstly, we developed a literature review and adaptation of the main 

trends in the Business Administration field to the ECG framework. Secondly, with the 

aim of attaining the objectives two and three, we designed and performed an empirical 

study based on the data we gathered from a survey distributed among the European 

firms that had implemented the ECG model in the last seven years (producing and 

auditing their CGBS). An overall of 206 European firms participated in the survey. 

Factor analysis and Logistic regression were the statistical techniques employed in the 

study. 

Results revealed the reliability and statistical validity of 17 out of 20 metrics 

employed in the CGM and CGBS. Moreover, the model implementation at the business 

level demonstrated to be statistically significant to produce positive social, 

environmental and economic impacts.  
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Stimmen des Forschungsbeirates 
für Gemeinwohl-Ökonomie 

"Unternehmen, die fit für das 21. Jahrhundert sind, werden 
über ein viel reichhaltigeres Kennzahlen-Set gemessen und 
gemanagt werden als Unternehmen im letzten Jahrhundert. 
Die Gemeinwohl-Ökonomie ist ein pionierhaftes Beispiel, 
wie das erfolgreich umgesetzt werden kann. Diese 
Bewegung beweist, dass ein anderer Weg möglich ist, 
damit inspiriert sie viel breitere Transformationwellen." 

Kate Raworth 
Ökonomin und Autorin der "Donut-Ökonomie" 

„Die meisten CSR-Strategien und -Instrumente 
unterscheiden sich grundlegend vom GWÖ-Ansatz, da sie 
sich auf eine begrenzte Anzahl von Maßnahmen 
konzentrieren und eine engere Perspektive haben. Im 
Gegensatz dazu zielt der GWÖ-Ansatz darauf ab, die 
wirtschaftlichen Aktivitäten mit dem allgemeinen 
Gemeinwohl in Einklang zu bringen. Er ist daher 
hervorragend geeignet, um Hochschulen und Unternehmen 
zu unterstützen, die nach sozialen und nachhaltigen 
Grundwerten arbeiten und zu den gesellschaftlichen 
Rollenmodellen werden wollen, die sie sein sollten.“ 

Prof. Dr. Tim Goydke 
Akademischer Leiter des Instituts für Wissenschaftliche 
Weiterbildung der Hochschule Bremen 

Mein Engagement für die Gemeinwohl-Ökonomie (und 
GWÖ-Ökonomik) gründet sich auf der Überzeugung, dass 
das heute vorherrschende Wirtschaftsmodell, wie auch 
seine wirtschaftswissenschaftliche Begründung 
reformbedürftig ist, um den veränderten sozietalen und 
ökologischen Bedingungen gerecht zu werden. Das 
bottom-up entwickelte Modell einer GWÖ-Bilanz – kurz 
GWÖ-Matrix genannt – bietet eine exzellente Grundlage 
für einen solchen Reformprozess. Ich bin angetan zur 
Diskussion beizutragen, die Christian Felber und Kollegen 
zu einer Reihe von Gesichtspunkten zu den heutigen 
Herausforderungen der Ökonomie angestoßen haben. Die 
angebotene Methodik hat das Potential, diverse 
Veränderungen zu bewirken, wie heute Geschäftsvorgänge 
nach ethischen und humanistischen Leitlinien des 
unternehmerischen Handelns getätigt werden können. 

Prof. Günter Koch 
President of the Humboldt Cosmos Multiversity, Tenerife, und 
vormaliger CEO der Austrian Research Centers (ARC), 
kolloquial Forschungszentrum Seibersdorf und Obmann des 
GWÖ-Forschungsvereins 

"Wir dürfen uns nicht zum Sklaven bestimmter Theoretiker 
machen; vielmehr kommen nur weiter, wenn wir die 
Stärken von bestehenden Konzepten zusammenfügen. Das 
ist ein Prozess mit offenem Ausgang. Die 
Gemeinwohlökonomie ist ein offenes Konzept, bereit zum 
Lernen, bereit zum Austausch." 

Prof. Dr. Dirk Löhr 
Professur für Steuerlehre und Ökologische Ökonomik an der 
Hochschule Trier, Umwelt-Campus Birkenfeld. 

„Nimmt man die Ausgangslage der Gemeinwohlökonomie 
ernst, so stellt diese einen alternativen Ansatz im Feld der 
Ökonomik dar. Dabei wird in vielerlei Hinsicht ein 
progressiver und partizipativer Umgang mit zeit-
genössischen Problemstellungen von Gesellschaft und 
Lebenswelt adressiert, welcher über das was allgemein  
als Wirtschafwelt bezeichnet wird hinausgeht. Der 
gemeinwohlökonomische Ansatz, als transdisziplinäre 
Methode und anwendbares Denkmodell für neue und 
innovative Entwicklungsdynamiken alternativer 
Wirtschaftssysteme, fördert dabei den diskursiven 
Austausch über alte und neue Werte bzw. Normen von 
wirtschaftlichem Teilhaben und stellt die Formen der 
Verbindlichkeit von Akteur*innen dieses Systems in Frage.“ 

Georg Russegger 
Wissenstransferzentrum der Akademie der bildenden Künste 
Wien, Wissenstransferzentrum Ost (Geistes-, Sozial-, 
Kulturwissenschaften, künstlerische Forschung, Kunst). Bild 
Copyright: Elfie Semotan 

"Die Wirtschaft sollte den Menschen dienen. 
Wirtschaftspolitik sollte daher auf die Verbesserung des 
gesellschaftlichen Wohlstands ausgerichtet sein. 
Nachhaltigkeit in all ihren Dimensionen muss im Zentrum 
der Ökonomie stehen. Nur dann kann die Wirtschaft dazu 
beitragen, das Gemeinwohl zu verwirklichen.“ 

Prof. Ulrich Volz 
Head of Department of Economics at SOAS University of 
London, Founding Director of the SOAS Centre for 
Sustainable Finance, and Senior Research Fellow at German 
Development Institute 

"Wenn Unternehmen und Organisationen mit dem Aufbau 
unserer Lebensgrundlagen wettbewerbsfähig sind, und die 
Stärkung von Ökologie und Biodiversität, von kultureller 
Vielfalt und Frieden, sich wirtschaftlich lohnen, dann ist die 
Ökonomie beim Menschen angelangt. Wenn die Erhöhung 
von Gemeinwohl und Lebensqualität Wirtschaftsziel ist, 
dann hat sich das Lebendige in uns emphatisch entfaltet 
und wir können stolz sein auf dem langen Weg des 
Lernens.“ 

Daniel Dahm 
Geograf, Beirat Vereinigung Deutsche Wissenschaftler (VDW), 
Mitglied der Deutschen Gesellschaft des Club of Rome 

Wirtschafts-Wissenscha ter*innen, 
die die GWÖ unterstützen 

"Die Gemeinwohlökonomie vollzieht den Schritt von der 
marktmetaphysischen Gemeinwohlfiktion des 
Neoliberalismus zu einer an konkreten Kriterien der 
Lebensdienlichkeit orientierten Wirtschaftsform. Sie 
repräsentiert damit die Vorhut eines neuen, nachhaltigen 
Unternehmertums." 

Dr. Peter Ulrich 
emeritierter Professor für Wirtschaftsethik an der Universität 
St. Gallen (HSG) 

"Nur eine auf das Gemeinwohl orientierte Wirtschaft wird 
dem universellen Anspruch der Menschenrechte auf eine 
soziale Weltordnung gerecht, in der alle Menschen in 
Freiheit von Angst und Not, in Gleichheit, Sicherheit und 
Menschenwürde leben können." 

Prof. Dr. Manfred Nowak 
Leiter des Ludwig Boltzmann Institut für Menschenrechte 



 

"The ECG is a viable alternative economy concept that is 
spreading in Europe and that asks the all-important 
question: What positive contribution does your 
organization bring to society? The ECG Matrix is an 
awesome tool to self-evaluate! At Business School 
Lausanne, it highlighted important blind spots that allowed 
us to sharpen our mission and embrace entirely new 
actions. Possibly the most significant strategic impulse at 
BSL in the past decade!" 

Dr. Katrin Muff 
Prof. in Sustainability & Responsibility, Business School 
Lausanne 

 

 

"Man mag die Forderungen der GWÖ heute ruhig für 
utopisch halten, aber angesichts der nicht nur 
ökosphärischen Grenzen gilt die Losung: Seien wir 
realistisch, fordern wir das Unmögliche!" 

Helge Peukert 
Professor am Lehrstuhl für Finanzwissenschaft und 
Finanzsoziologie an der Staatswissenschaftlichen Fakultät - 
Universität Erfurt 

 

"Die Gemeinwohl-Ökonomie bringt ein außergewöhnlich 
weises Verständnis der Wirtschaft und ihrer Auswirkungen 
zum Ausdruck. Sie ist ein praktisches Modell, das dem 
Menschen dient, die Natur integriert und auf einer echten 
Demokratie basiert. Die GWÖ spiegelt eine Intelligenz 
wider; ihre Anwendung wird immer wichtiger, um das 
Wirtschaftswachstum und sein Maß, das BIP, in Frage zu 
stellen, da dieses nur die Geschwindigkeit anzeigt, aber 
weder die Zielrichtung noch reale Kosten darstellt." 

Federico Aguilera Klink 
Professor für Angewandte Wirtschaftswissenschaften an der 
Universität La Laguna (Teneriffa/Spanien), 2004 Preisträger der 
vom Umweltministerium verliehenen Lucas Mallada für 
Wirtschaft und Umwelt 

 

 

"Gemeinwohl-Ökonomie sehe ich als konstruktive 
Einbettung der Wirtschaft in die Gesellschaft. Das gilt nicht 
zuletzt auch finanzwirtschaftlich und als Bestandteil eines 
nachhaltigen Geschäftsmodells für Banken." 

Prof. Dr. Joseph Huber 
Ökonom und Sozialwissenschaftler, Vordenker der 
Vollgeldreform. 

 

 

"Christian Felber is focusing on the most neglected part of 
our future: the new governance that will be necessary for a 
digital age." 

Prof. Bernard Lietaer 
Zivilingeneur, Ökonom, Autor (The future of Money) 

 

 

"Die Gemeinwohl-Ökonomie praktisch zu machen ist die 
vielleicht wichtigste Herausforderung unserer Generation." 

Otto Scharmer 
Senior Lecturer, MIT; co-founder, MITx u.lab 

 

 

"Die Gemeinwohl-Ökonomie ist deshalb so attraktiv, weil 
sie im Gegensatz zu anderen Systemalternativen das 
realpolitische Potenzial hat, die bestehenden Verhältnisse 
jetzt zum Positiven zu verändern. Die GWÖ breitet sich 
schnell aus, weil sie nicht nur für die Bürger*innen eine 
hohe Attraktivität besitzt, sondern auch für Politiker*innen 
und Unternehmer*innen." 

Dr. Daniel Deimling 
kritischer Betriebswirt und Wirtschaftsethiker am 
Impulszentrum zukunftsfähiges Wirtschaften in Graz sowie am 
MeM – Denkfabrik für Wirtschaftsethik in Berlin 

 

 

„Die Psychologie der Nachhaltigen Entwicklung weist die 
Potentiale von Menschen nach, uns in Balance mit unserer 
Mitwelt auf diesem Planeten zu bewegen – und zeigt, dass 
unser Wesen dabei aufblüht. Die Gemeinwohlökonomie 
bietet einen wirtschaftlichen Rahmen, welcher diese 
Entwicklung zulässt und unterstützt. Denken wir diese 
Perspektiven zusammen, sehe ich eine gute Chance für eine 
enkeltaugliche Zukunft.“ 

Peter Schmuck 
Psychologe und Nachhaltigkeitswissenschaftler, 
Interdisziplinäres Intsitut für Nachhaltige Entwicklung der 
UNiversität Göttingen, Aktionsforscher und Autor von "Die 
Kraft der Vision" 

 

 

"Menschen sind nicht nur aus psychologischer, sondern 
auch aus neurowissenschaftlicher Sicht als soziale Wesen 
konstruiert. Da unsere anthropologische Bestimmung in 
einem Gelingen des sozialen Zusammenlebens liegt, sind 
wir aufgerufen, alles dafür Notwendige zu tun, 
insbesondere Gemeinwohl-verträglich zu wirtschaften und 
die Natur zu schützen. Daher unterstütze ich die GWÖ." 

Univ.-Prof. Dr. med. Joachim Bauer 
Neurowissenschaftler, Arzt, Psychotherapeut, Buchautor 
("Schmerzgrenze") 

!  
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